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129.
Vierseitiges
Turmdach .

130.
Möller ’sches

Turmdacli .

die Tafel bei S . 181 . Die zwischen den einzelnen Geschossen erforderlichen Balken
lagert man zweckmäfsig auf den Pfetten ; womöglich befestigt man sie auch
seitlich an den Gratsparren . Dadurch ist das Aufschlagen und Auswechseln
schadhafter Balken und Pfetten leicht möglich . Die Dachbalkenlage kann mit
Stichbalken für jeden Sparren hergestellt werden ; gewöhnlich ruht sie auf zwei um¬
laufenden , auf dem Turmmauerwerk verlegten Mauerlatten . Eine solche Balken¬
lage zeigt Fig . 38g . Man kann aber auch die Zwischensparren auf eine Art von
Fufspfetten setzen , welche herumlaufend einen untersten Ring bilden ; als Ver¬
bindung der Auflager wird besser ein umlaufender eiserner Ring angeordnet .

Nachstehend sind zu behandeln :
ct) das vierseitige Turmdach ;
ß ) das achtseitige Turmdach ;
Y) das Rhombenhaubendach ;
B) das runde Turmdach oder das Kegeldach ,

cc) Vierseitiges Turmdach . Vier durchgehende , bezw .
Hirn - auf Hirnholz gestofsene Ecksäulen unter den Kanten der
Pyramide (die Gratsparren ) bilden die Hauptkonstruktionsteile ;
dazwischen gesetzte Holme teilen die ganze Höhe in eine An¬
zahl Stockwerke von etwa 3,00 bis 5,00 m Höhe . Die Holme
nehmen die Sparren auf . Die in den geneigten Seitenflächen
liegenden trapezförmigen Felder werden mit Diagonalen ver¬
strebt , welche als gekreuzte Holzstäbe (Andreaskreuze ) oder als
gekreuzte Eisenstäbe (Gegendiagonalen ) konstruiert werden
können . Alle tragenden Konstruktionsteile liegen hier in den
Seitenflächen der Pyramide . Nach Früherem (siehe Art . 122,
S . 154) ist die Konstruktion wegen der Spitze statisch unbe¬
stimmt , aber nicht labil . Eine schematische Darstellung giebt
Fig . 388. Wegen der Einzelheiten , insbesondere der Verbin¬
dungen der Hölzer in den Knotenpunkten und an der Spitze ,
wird auf die weiterhin (Fig . 401 bis 404 ) folgenden Abbildungen
und Erläuterungen verwiesen . Die Helmstange braucht nur
ein bis zwei Stockwerke hinabzureichen .

ß) Achtseitiges Turmdach . Bei diesem kommen fol¬
gende Konstruktionen in Frage : das Möller ’sehe Turmdach ,
das Turmdach mit durchgehendem Kaiserstiel , dasjenige des
Mittelalters , endlich das neuere Otzerisehe Turmdach .

91) Möller’sehe Turmdächer . Diese sind , als Raumfachwerk betrachtet ,in Art . 126 (S . 165 ) bereits behandelt . Es wurde gezeigt , dafs das Fachwerk
streng genommen nicht allen Ansprüchen an die Stabilität genügt ; dennoch
haben sich diese Dächer gut gehalten ; sie bedeuten gegenüber den jenerzeit
üblichen Konstruktionen einen ganz bedeutenden Fortschritt und sind ein Beweis
vom hervorragenden Konstruktionstalent Möller ' s . Sie sind nach den oben
angeführten Grundsätzen folgendermafsen hergestellt .

Die Gratsparren bilden die Hauptteile ; sie laufen von unten bis oben durch
und setzen sich an der Spitze gegen einen lotrechten Stab , den sog . Kaiserstiel ,
welcher die Aufgabe hat , den Zusammenschlufs der Gratsparren zu erleichtern
und das Anbringen des Turmkreuzes zu ermöglichen . Der ganze Turm ist in
einzelne Stockwerke von 3,50 bis 4 ,50 “ Höhe zerlegt ; in jedem Stockwerk sind
vier Wände angebracht , deren jede aus Schwelle , Holm und zwei Streben

Fig . 388 .



171
Fig . 389 .
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Unterste Balkenlage

(Andreaskreuz ) besteht . Die¬
se Wände wechseln in den
verschiedenen Stockwerken ;
wenn die Wände des einen
Stockwerkes an den Seiten
1 , 3 , 5 , 7 des Achteckes an¬
geordnet sind , so sind sie in
dem darüber folgenden Stock¬
werk in den Seiten 2, 4 , 6 , 8.
So bilden denn zwischen je
zwei Stockwerken die Holme
des unteren und die Schwel¬
len des oberen Stockwerkes
einen achteckigen Ring , ge¬
gen welchen sich auch die
Zwischensparren , wie gegen
Pfetten , lehnen .

Die Holme der verstreb¬
ten Wände tragen die in Art .
126 (S . 165) erwähnten Bal¬
ken , welche in den vier gro -
fsen , schräg liegenden Ebe¬
nen Aj Aa O, As A6 O, A2 A-, O,
A3 A e O (Fig . 384 , S . 165)
angeordnet sind . Die Balken
der einen Richtung sind über
diejenigen der anderen , im
Grundrifs lotrecht dazu ste¬
henden Richtung gelegt ; bei¬
de sind etwa 2,5 cm tief mit¬
einander verkämmt und ver¬
schraubt . Auf diese vier Bal¬
ken werden nun die Schwel¬
len der vier verstrebten Wän¬
de des nächsten Stockwerkes
gelegt . Die Helmstange (der
Kaiserstiel ) reicht nur um
eine oder zwei Geschofshöhen
hinab . Wo die Gratsparren
gestofsen werden müssen ,
werden die Teile unmittel¬
bar aufeinander gesetzt . Die
Stockwerkshöhe wähle man
etwa 3,00 bis 4,50 “ .

Fig . 389 zeigt einen sol¬
chen Turm . Derselbe setzt
sich auf das Gebälke , welches
aus den in allen Böden sich
wiederholenden vier Balken

är
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und den zwischen denselben , sowie übereck liegenden Stichbalken besteht . Diese
Balken nehmen die Grat - und Zwischensparren auf . Die Balkenlage ruht auf
zwei ringsum laufenden Mauerlatten ; auf ihr liegen die Schwellen für die ver¬
strebten Wände .

Vorteile der Möller 'sehen Konstruktionsweise sind :
a) Die vielfach bei anderen Türmen bis zum untersten Boden hinabgeführte

Helmstange , welche den Turm rinnötig beschwert , ist bis auf das kurze Stück
an der Spitze fortgelassen .

6) Das Aufschlagen des Turmdaches ist sehr leicht . Zuerst wird die Grund¬
balkenlage gelegt und darauf werden die vier verstrebten Wände (die Andreas¬
kreuze ) gestellt , auf welche die vier Balken des zweiten Bodens kommen . Nun¬
mehr stellt man die Gratsparren auf , welche jedesmal durch
zwei Stockwerke reichen , jedoch so , dafs bei dem einen
Boden vier (etwa 1 , 3 , 5, 7) , beim nächsten Boden die ande¬
ren vier Gratsparren (etwa 2 , 4, 6, 8) gestofsen werden . So
geht der Aufbau weiter . Ein besonderes Gerüst kann er¬
spart werden , da die verstrebten Wände als Gerüste dienen
können .

c) Das Beseitigen schadhafter und das Neueinbringen
guter Hölzer ist bei dieser Konstruktion ohne besondere
Schwierigkeit möglich .

b ) Der innere Turm ist von Hölzern frei und überall
leicht zugänglich .

Ein gutes Beispiel zeigt gleichfalls Fig . 422 .
Das Möller 'sehe Turmdach kommt auch dann vorteil¬

haft zur Verwendung , wenn nach Fig . 368 (S . 149) die acht¬
seitige Turmpyramide über quadratischem Turmmauerwerk
erbaut wird und die Überführung aus dem Achteck in das
Viereck mit Hilfe von 4 Fünfecken B und 4 Dreiecken C
vorgenommen wird , welche geringere Neigung haben als
die darüber aufsteigende achtseitige Turmpyramide (Fig .
390) . Man führt dann zweckmäfsig die Möller 'sehe Kon¬
struktion wie üblich aus , läfst alle 8 Gratsparren geradlinigbis zur Auflagerebene durchgehen und bildet die flachen
Dachflächen B und C mit Hilfe von Aufschieblingen . Die
Aufschieblinge setzen sich mit ihrem unteren Ende auf ringsim Quadrat umlaufende Pfetten , welche auf die Dachbalken¬
lage gestreckt sind ; die oberen Enden der Aufschieblinge setzen sich teils auf
die Turmsparren , teils auf die Gratsparren , welche zwischen den Flächen B und
C angeordnet werden . Bei der in Fig . 391 dargestellten Konstruktion besteht
die Balkenlage auf dem Mauerwerk aus vier sich kreuzenden Hauptbalken , zwi¬
schen denen Wechsel und Stichbalken , sowohl in den Seitenrichtungen des
Grundquadrats , wie übereck angeordnet sind . Auf die Balkenlage sind aufsen
für die Aufschieblinge im Quadrat umlaufende Pfetten gestreckt . Die Grat¬
sparren für die Aufschieblinge haben ihr oberes Auflager auf den Hauptgrat¬
sparren des Turmhelmes und ihr unteres Auflager auf der äufseren Pfette .

p 1'
. 33 ) Turmhelme mit durchgehendem Kaiserstiel . Die hölzernen Turm -1 urmnelm mit 1 ,

durchgehendem konstruktionen sind bis zur neuesten Zeit vielfach mit einem bis zur GrundflächeKaiserstiel . des Turmhelmes hinabreichenden sog . Kaiserstiel ausgeführt worden . Der Zu -

Fig . 390 .
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